Empirische
Befunde

aus der standardisierten Umfrage

39 O/ Die fur diese Studie befragten Wiener*innen mit nicht-dsterreichischer Staatsbirgerschaft

(S haben zu 39 Prozent einen konkreten Wunsch nach EinbUrgerung, weitere 31 Prozent wis-
der befragten Wiener*in- sen noch nicht, ob sie die 8sterreichische Staatsbiirgerschaft vielleicht zu einem spiteren
nen haben einen Zeitpunkt erlangen wollen. 30 Prozent haben — zumindest derzeit - keinen solchen Wunsch.
konkreten Wunsch nach Wir kdnnen also sagen, dass immerhin fir die klare Mehrheit der Befragten — 69 % oder iiber
Einblrgerung. zwei Drittel — der Erwerb der Staatsbirgerschaft zumindest in Frage kdme.

Grafik 2: Wunsch nach dem Erwerb der 6sterreichischen Staatsbiirgerschaft,
in Prozent

ja
weild noch nicht
nein

Anmerkung: Frageformulierung:

31 ,Médchten Sie die dsterreichische
StaatsbUrgerschaft erwerben?
Ja / nein / weil noch nicht";
n=502
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Motive fUr EinbUrgerung

Im Fragebogen wurden sechs mégliche Motive fir die EinbUrgerung angefihrt. Unter der
Gruppe der Interessierten (Wunsch nach Einbirgerung = ja) werden zwei mit Abstand am
haufigsten genannt: weil man sich als Osterreicher*in fiihlt oder um die eigene Aufenthalts-
sicherheit in Osterreich zu gewahrleisten. Fir ein Drittel der Interessierten stellt auch politi-
sche Teilhabe ein erklartes Motiv dar. Auch die Chance des Erwerbs der Staatsbirgerschaft
fUr Familienangehdrige und Beseitigung von Benachteiligungen als Auslénder*in spielen
eine Rolle. Man kann also sagen, dass identifikatorische und instrumentelle Grinde etwa
gleichermalen wichtig sind. Diese Befunde decken sich in weiten Teilen mit den Ergebnis-
sen einer Erhebung zu Einbiirgerungsmotiven von Ausliander*innen in Osterreich von David
Reichel aus dem Jahr 2010 (Reichel 2011). Er stellte aber eine deutlich geringere Bedeutung
des affektiven Motivs fest; seine Befragung erfasste jedoch nur rund 150 Personen.

Grafik 3: Motive fiir Wunsch nach Einbirgerung (Mehrfachantworten méglich), in Prozent

Weil ich mich als Osterreicher*in fihle

Weil ich in Osterreich sicheren Aufenthalt
haben méchte

Damit ich hier wahlen kann

Damit meine Kinder oder mein*e Partner*in die Ssterreichische
Staatsbirgerschaft bekommen

Weil ich als Auslander*in benachteiligt werde

andere Grinde
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Da die Umfrage aber trotz der gréReren Grundgesamtheit — wie in Kapitel 3 erldutert — nicht
reprasentativ ist, erlauben die angegebenen Anteilswerte keinen unmittelbaren Riickschluss
auf die Grundgesamtheit der in Wien wohnenden nicht-&sterreichischen Staatsbirger*in-
nen. Eine Untersuchung mdéglicher Erklarungsfaktoren fir den Wunsch nach Einbirgerung
innerhalb dieser Stichprobe ist dennoch mdglich vor allem durch den Vergleich zwischen
verschiedenen Gruppen (Déring/Bortz 2016). Im Folgenden beschreiben wir, fir welche Perso-
nengruppen dieser Wunsch besonders stark oder schwach ausgepragt ist. Dabei betrachten
wir insbesondere migrationsbiografische Merkmale, Indikatoren fUr soziale Teilhabe, sowie
Einstellungsmuster beziglich Staatsbirgerschaft und politischer Teilhabe.

Wounsch nach Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft



50 %

der Befragten aus dem
ehemaligen Jugoslawien
oder der Turkei haben
Interesse an einer
EinbUrgerung.
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Determinanten fUr das Interesse
an Einbirgerung

Im Folgenden untersuchen wir, welche Gruppen ein besonderes Interesse am Erwerb der
Osterreichischen Staatsbirgerschaft haben. Nach Vorstellung der deskriptiven Befunde zei-
gen wir anhand von Regressionsanalysen, dass insbesondere der Identifikation mit dem
Aufenthalts- und Herkunftsland eine entscheidende Bedeutung fir das Interesse an der
Osterreichischen Staatsbirgerschaft zukommt.

MIGRATIONSBIOGRAFISCHE MERKMALE UND EINBURGERUNGSWUNSCH

Die individuelle Migrationsbiografie stellt einen wesentlichen Einflussfaktor fir das Interesse
am Erwerb bzw. fUr die Wahrscheinlichkeit des Erwerbs der Staatsbirgerschaft des Aufent-
haltslandes dar (Reichel/Perchinig 2015). Unsere Daten zeigen, dass sich eben dieses Interesse
malgeblich nach den folgenden finf Merkmalen unterscheidet: a) der bisherigen Staats-
birgerschaft, b) der Dauer des Aufenthalts, c) dem Alter zum Zeitpunkt der Einwanderung,
d) dem Grund fur die Einwanderung, sowie e) ob sich unter den Verwandten &sterreichische
Staatsbirger*innen befinden.

Je nach Herkunftsland (bzw. dem Land, dessen Staatsbirgerschaft man besitzt) ist das Inte-
resse am Erwerb der Ssterreichischen Staatsbirgerschaft hdchst unterschiedlich ausge-
pragt (vgl. Grafik 4). So gibt etwa nur jede bzw. jeder vierte der befragten EU-Birger*innen
an, die dsterreichische Staatsbirgerschaft erwerben zu wollen; hierbei ist zu bedenken, dass
der grofRte Teil dieser Gruppe Personen mit deutscher Staatsbirgerschaft sind. Diese sind
unter allen Gruppen mit Abstand am geringsten — nur zu 7 % — am Erwerb der sterreichi-
schen StaatsbUrgerschaft interessiert; bei den Befragten aus Slowenien und Kroatien sind es
23 %, was auch noch deutlich unter dem Durchschnitt liegt. Der Anteil der an einem Oster-
reichischen Pass Interessierten betragt bei Befragten mit Staatsbirgerschaft eines Nachfol-
gestaats des ehemaligen Jugoslawien oder der Turkei etwa 50 Prozent. Unter Befragten mit
anderer Staatsbirgerschaft haben zwei Drittel den Wunsch, die &sterreichische Staatsbir-
gerschaft zu erlangen.

Dass ein Einburgerungsinteresse stark von der bisherigen Staatsbirgerschaft abhangt,
ist in der Forschung zum EinbUrgerungsverhalten gut dokumentiert (Vink et al. 2013, Reichel/
Perchinig 2015; Harpaz 2018). Erklart wird eine hdhere Einbirgerungswahrscheinlichkeit von
Drittstaatsangehdrigen dabei insbesondere mit dem hoheren instrumentellen Nutzen der
StaatsbUrgerschaft eines EU-Mitgliedsstaats, etwa im Hinblick auf Freizigigkeit, Gleich-
behandlung und Aufenthaltssicherheit. DarUber hinaus zeigen Floris Peters et al., dass
Migrant*innen aus schwécher entwickelten Herkunftsléndern einen starkeren (6konomi-
schen) Nutzen aus dem Erwerb der Staatsbirgerschaft ihres Aufenthaltslandes ziehen als
Personen aus starker entwickelten Herkunftslandern (Peters et al. 2019). Folglich liegt es
nahe, unterschiedlich ausgepragte Interessen am Erwerb der Ssterreichischen Staatsbirger-
schaft als Konsequenz der unterschiedlichen 6konomischen Entwicklung der Herkunftslan-
der zu verstehen, auch innerhalb der Gruppe der EU-Mitgliedsstaaten.

Die 8konomischen Motive sind aber offenkundig nicht allein von Bedeutung. Dass etwa
die Deutschen so geringes Interesse an der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft zeigen,
hat zweifellos auch mit ihrer Bindung an das Herkunftsland zu tun, das nicht nur wirtschaft-
lich eines der starksten weltweit ist, sondern sich nach dem Zweiten Weltkrieg auch in politi-
scher Hinsicht sehr positiv, man kdnnte geradezu sagen, zu einem stabilen demokratischen
Musterland entwickelt hat.

Wounsch nach Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft



Grafik 4: Einbirgerungswunsch nach Staatsbirgerschaft, in Prozent

EU-Mitgliedsstaaten gesamt
(n=258)

EU-MS vor 2004 (n =129)

EU-MS ab 2004 (n =129)

ehemaliges Jugoslawien
(n=103)

Turkei (n=53)

(anderer) Drittstaat
(n=88)

[ | ja weiR noch nicht [l nein

Anmerkung: In der Umfrage gaben 14 Personen an, mehr als eine Staatsbirgerschaft zu besitzen. Wenn
diese die Staatsbirgerschaft eines EU-Mitgliedsstaats besitzen, werden sie ausschlieBlich dieser Gruppe
zugerechnet.

Diese Unterschiede nach Herkunftsland stehen auch in Zusammenhang mit den jeweili-
gen Grinden fur Migration. Hierfir waren im Fragebogen sechs mégliche Grinde genannt:
Familienzusammenfihrung, Ausbildung/Studium, Arbeit, Krieg und Konflikte im Herkunfts-
land, Asylantrag, anderes. Es zeigte sich, dass familidre Grinde fur Migration nach Oster-
reich insbesondere bei tirkischen Staatsbirger*innen sehr haufig zu beobachten sind

(47 %). Bei Migrant*innen aus EU-Staaten stehen Ausbildung/Studium und Arbeit an erster
Stelle, bei Migrant*innen aus den Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien und ande-
ren Drittstaaten sind die Grinde fur Migration sehr divers gestaltet; dabei stellt auch Flucht
vor Verfolgung und Krieg einen haufigen Grund dar.

Grafik 5: EinbiUrgerungswunsch nach Grund fir Migration, in Prozent

Familie (n=124)
Ausbildung (n=100)
Arbeit (n=93)

Krieg, Verfolgung (n=52)
andere, mehrere (n=90)

in AT geboren (n=43)
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Anmerkung: Bereits in Osterreich geborene Personen wurden nicht nach dem Grund fir die Migration
(ihrer Vorfahren) nach Osterreich befragt und sind deshalb gesondert ausgewiesen. Die Kategorie ,Krieg,
Verfolgung" beinhaltet alle Personen, die einen solchen Grund angegeben haben, auch wenn zudem ein
anderer Grund genannt wurde. Die Kategorien ,Familie”, ,Ausbildung" und , Arbeit" beinhalten nur Perso-
nen, die ausschlieBlich einen solchen Grund angegeben haben.

Wunsch nach Erwerb der &sterreichischen Staatsbirgerschaft



Grafik 5 zeigt nun, dass das Interesse an der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft unter Per-
sonen mit Krieg und Verfolgung als zentralem Migrationsmotiv wesentlich starker aus-
gepragt ist, als unter Personen, die primér zu Ausbildungs- und Arbeitszwecken nach
Osterreich immigriert sind. Personen, die einen Familienbezug als Grund fir inre Migration
nach Osterreich angegeben haben, liegen in ihrem Interesse an Einbirgerung eher im Mit-
telfeld. Dabei ist ferner zu beachten, dass dieses Interesse sich mafRgeblich zwischen Perso-
nen mit und ohne &sterreichischen Verwandte unterscheidet (Einbirgerungswunsch von 46
vs. 30 Prozent, nicht dargestellt).

Das Interesse am Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft ist weiters stark durch
das jeweilige Alter bei der Immigration nach Osterreich geprégt. So ist das Interesse unter
Personen, die bereits in Osterreich geboren wurden oder als Kinder/Jugendliche nach
Osterreich gekommen sind, wesentlich stérker als bei Personen, die erst im spéteren Ver-
lauf ihres Lebens nach Osterreich gekommen sind. Dies verweist neuerlich auf die Bedeu-
tung der identitdren Komponente der Staatsbirgerschaft: Kinder und Jugendliche, die in
Osterreich aufwachsen und zur Schule gehen, entwickeln zweifellos auch eine Bindung an
dieses Land.

Grafik 6: Einbiirgerungswunsch nach Aufenthaltsdauer in Osterreich, in Prozent

0-5 Jahre (n=79)
6-10 Jahre (n=91)
11-20 Jahre (n=132)

21+ Jahre (n=157)

seit Geburt (n = 43)
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Zudem zeigt sich, dass Personen mit kiirzerem Aufenthalt in Osterreich ein etwas stér-
keres Interesse an EinbUrgerung haben als Personen mit Iangerem Aufenthalt, die nicht
bereits Osterreicher*innen geworden sind (Grafik 6). Diese Ergebnisse legen nahe, dass
eine kurzere Aufenthaltserfordernis™ fir EinbUrgerung einen positiven Anreiz zur Bean-
tragung der &sterreichischen Staatsbirgerschaft darstellen wirde. Zudem sind Personen,
die keine Absicht haben in ihr Herkunftsland zurickzukehren, wesentlich hdufiger an der
Gsterreichischen Staatsbirgerschaft interessiert als Personen, die eine mégliche Rickkehr
zumindest nicht dezidiert ausschlieRen (EinbUrgerungswunsch 51 vs. 28 Prozent, nicht
dargestellt).

1 Derzeit ist fiir eine Ermessenseinbirgerung nach § 10 StbG ein Mindestaufenthalt von 10 Jahren erforderlich; Eine
Einbirgerungsméglichkeit besteht zudem bereits nach 6 Jahren fir EU-Birger*innen, Personen mit dsterreichischem/r
Ehepartner*in, sowie fir Personen, die einen besonderen Grad der Integration nachweisen kénnen. Dies umfasst etwa eine
deutsche Sprachkompetenz auf dem Niveau B2, ein langjéhriges ehrenamtliches Engagement in gemeinniitzigen Organisationen
oder Interessensverbanden, sowie eine Tétigkeit in bestimmten Berufsfeldern. Im europaischen Vergleich kann die erforderliche
Aufenthaltsdaver fiir Einbiirgerung in Osterreich als relativ lange eingeordnet werden (siehe https://globalcit.eu/acquisition-
citizenship/; Goodman 2011).

Wounsch nach Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft



Grafik 7: Einbiirgerungswunsch nach Alter bei Immigration, in Prozent
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Zusammenfassend kann also festgehalten werden, dass das Interesse am Erwerb der
Osterreichischen Staatsbirgerschaft bei Menschen mit unterschiedlichen Migrationsbio-
grafien héchst unterschiedlich stark ausgepragt ist. Unter den in dieser Studie befragten
Personen wollen besonders haufig jene Personen die dsterreichische Staatsbirgerschaft
erlangen, die aus Drittstaaten stammen, ferner Personen mit Fluchterfahrung, Personen,
die bereits in Osterreich geboren oder in jungen Jahren immigriert sind, die &sterreichi-
sche Verwandte haben und sich nicht mit der Absicht tragen, spater ins Herkunftsland
zuriickzukehren (siehe auch die Ergebnisse der Regressionsanalyse in Tabelle 1; wir gehen
darauf unten niher ein).

EINBURGERUNGSWUNSCH NACH SOZIALER INTEGRATION UND IDENTIFIKATION

Grundsétzlich erscheint es naheliegend, dass ein EinbUrgerungswunsch von der sozia-

len Integration in die Mehrheitsgesellschaft davon abhangt, ob man etwa regelmaBig
deutschsprachige Medien konsumiert, Ssterreichische Freunde hat, oder sich der deut-
schen Sprache méachtig fUhlt. In unserer Stichprobe schatzten rund 45 % der Befragten ihre
Deutschkenntnisse als sehr gut, weitere 30 % als gut ein (Deutsche Staatsburger*innen wur-
den hier ausgeschlossen). Dieser Befund von recht guten Deutschkenntnissen wird besta-
tigt durch gréRere Umfragen unter Auslander*innen in Osterreich (vgl. z.B. Haller/Berghammer
2019). In dieser Studie zeigt sich nun, dass der Wunsch nach Erlangung der &sterreichischen
Staatsburgerschaft bei Personen, die ihre Lese- und Schreibkompetenzen in Deutsch als
sehr gut einschatzen, etwas starker ausgepragt ist als bei Personen, die ihre Deutschkompe-
tenzen eher als gut, mittelmaRig oder schlecht beschreiben.

Wounsch nach Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft



Grafik 8: Einbiirgerungswunsch nach Selbsteinschétzung deutscher Sprachkompetenz, in Prozent
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Anmerkung: Items zu Lese- und Schreibkompetenzen zusammengefasst; ,sehr gut": in beiden Bereichen
Selbsteinschatzung ,sehr gut"; ,mittelmaBig, schlecht": in mindestens einem Bereich Selbsteinschatzung maxi-
mal ,mittelmaBig". Personen mit deutscher Staatsbirgerschaft wurden fir diese Auswertung ausgeschlossen.

Ahnliches gilt fir den Konsum deutschsprachiger Medien. Hier wurde die Frage gestellt,
wie haufig (oft, gelegentlich, selten, so gut wie nie) man deutschsprachige Zeitungen,
deutsche Fernsehprogramme und Zeitungen bzw. Fernsehprogramme in der Mutterspra-
che lese bzw. verfolge. Rund die Halfte der Befragten (deutsche Staatsbirger*innen aus-
geschlossen) gibt an, oft deutschsprachige Zeitungen und deutschsprachiges Fernsehen
zu konsumieren. Das Interesse an der Erlangung der sterreichischen Staatsbirgerschaft
ist jedoch in dieser Gruppe etwas héher als bei denjenigen, die weniger haufig deutsch-
sprachige Medien konsumieren.

Grafik 9: Einbiirgerungswunsch nach Konsum deutschsprachiger Medien (Print und TV), in Prozent
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Anmerkung: Hier wurden die Printmedien (Zeitungen) und TV-Medien zusammengefasst; ,oft": in beiden
Bereichen Selbsteinschatzung des Medienkonsums ,oft"; ,selten, nie": in mindestens einem Bereich Selbst-
einschatzung maximal ,selten”. Personen mit deutscher Staatsbirgerschaft wurden fir diese Auswertung
ausgeschlossen.

Relevant ist hier weiters die Frage nach sozialen Kontakten mit nicht zugewanderten Oster-
reicher*innen; die Befunde hierzu bieten ein uneinheitliches Bild im Hinblick auf einen
Wounsch nach Einbirgerung. Es wurde gefragt, ob man (a) privat, (b) in der Wohnumgebung,
(c) in der Arbeits- oder Ausbildungsstatte, oder (d) bei Freizeitaktivitaten Kontakt mit nicht
zugewanderten Osterreicher*innen hat. Zumal die meisten Befragten zumindest in einem
dieser Bereiche Uber hdufige Kontakte verfigen, wurde die Anzahl der Bereiche, in denen
viele" solche Kontakte vorliegen, gezahlt und in Grafik 10 dargestellt (z.B.: 4/4 ist gleich-
bedeutend mit ,vielen" Kontakten in allen vier oben genannten Bereichen). Die Ergebnisse
legen nahe, dass ein besonders vielseitiger Kontakt mit der Mehrheitsgesellschaft nicht mit
einem besonderen Wunsch nach Einbirgerung einhergeht, wohl aber das Fehlen solcher
Kontakte sich in einem etwas selteneren Wunsch nach Einbirgerung ausdrickt.

Wounsch nach Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft



Grafik 10: Einbirgerungswunsch nach sozialen Kontakten mit Osterreicher*innen, in Prozent
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Anmerkung: Die Frage lautete: ,Wie viele persnliche Kontakte haben Sie mit Osterreicher*innen, die
nicht zugewandert sind? Im privaten Freundeskreis; Im Wohnhaus bzw. mit Nachbarn; Am Arbeitsplatz
oder Ausbildungsplatz; Bei Freizeittatigkeiten, z.B. Ausgehen, Kino, Fitness-Center, Sport usw."; Anzahl
der Auspragung ,oft".
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Wesentlich relevanter ist die Identifikation mit Osterreich bzw. mit dem Herkunftsland fur
den Wunsch nach der 8sterreichischen Staatsbirgerschaft. Wenig Uberraschend haben
Personen, die sich (sehr) als Osterreicher*in ,filhlen” und jene, die die Staatsbiirgerschaft
grundsétzlich als bedeutsam erachten, wesentlich haufiger einen Wunsch nach Einbir-
gerung (siehe Grafik 11). Dieses Ergebnis steht in Einklang mit der Forschung zu nationa-
len Identitaten, die zeigt, dass nationale Identitit ebenso haufig mit einem Gefihl (,sich als
Osterreicher*in fihlen") zusammenhangt wie mit Sprache und Staatsbirgerschaft; Geburts-
ort, ethnisch-nationale Abstammung und Religion spielen demgegeniber eine geringere
Rolle (Haller/Ressler/Kaup 2009; Wright 2011). Vice versa haben Personen mit (sehr) schwacher
Identifikation mit dem Herkunftsland hiufiger einen Wunsch nach Einbirgerung in Oster-
reich als Personen mit einer starkeren Identifikation mit dem Herkunftsland. In Grafik 11
wird dies zusammengefasst dargestellt. Dabei wird deutlich, dass beide Dimensionen fir
den Einbirgerungswunsch relevant sind: Das Interesse an Einburgerung ist in der Gruppe,
die sich als Osterreicher*in, aber nicht als Angehdrige*r ihres Herkunftslandes fihlen,
wesentlich gréRer als in den anderen Gruppen. Personen die sich dem Herkunftsland und
Osterreich zugehdrig fihlen, oder beiden (eher) nicht, haben jeweils ein etwa durchschnitt-
lich haufig ausgepréagtes Interesse an der &sterreichischen Staatsbirgerschaft.

Grafik 11: Einbiirgerungswunsch nach Identifikation mit Herkunftsland und mit Osterreich, in Prozent
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Anmerkung: Die Frage lautete: ,Wie sehr fihlen Sie sich als Osterreicher*in [bzw. ... als Angehérige*r lhres
Herkunftslands]? Wo auf einer Skala von 1bis 10 wirden Sie sich selbst einstufen, wenn 1,gar nicht" und

10 ,vollig" bedeutet?”. Skalenwerte 1-6 in beiden ltems wurden als weder noch klassifiziert. Die ltems wur-
den folgendermalRen zusammengefasst: Werte 1-6 in beiden Items = Identifikation weder mit Herkunftsland
(HK) noch mit Osterreich (AT); Werte 7-10 in beiden Items = Identifikation mit HK und AT
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Grafik 12: Einbirgerungswunsch nach allgemeiner Bedeutung der Staatsbirgerschaft im Leben, in Prozent
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Anmerkung: Die Frage lautete: ,Fir wie wichtig ist aus Ihrer Sicht die Staatsbirgerschaft im Leben eines
Menschen?"
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Soziale Integration stellt zweifellos einen relevanten Faktor fur die tatsachliche Einbirge-
rungswahrscheinlichkeit dar und sie ist auch fur die Erfillung der Einbirgerungsvorausset-
zungen relevant (Valchars 2006; Reichel/Perchinig 2015; Valchars/Baubdck 2021). FUr das Interesse an
der 6sterreichischen Staatsbirgerschaft sind Faktoren wie soziale Kontakte mit Osterrei-
cher*innen, der Konsum deutschsprachiger Medien und Deutschkenntnisse allgemein aber
nur von relativ geringer Bedeutung. Vielmehr kommt es bei diesem Wunsch auch auf eine
emotionale Verbindung an, etwa sich als Osterreicher*in zu filhlen oder die Staatsbirger-
schaft als etwas im Leben grundsatzlich Relevantes zu erachten (siehe auch die Regressions-
analyse in Tabelle 2 weiter unten).

EINBURGERUNGSWUNSCH NACH POLITISCHEM INTERESSE

Wie bereits angefuhrt, ist die sterreichische Staatsbirgerschaft eine zentrale Vorausset-
zung fir politische Teilhabe in Osterreich; ebendiese Teilhabe ist ihrerseits ein Motiv fir die
Erlangung der Staatsbirgerschaft. Folglich ist zu erwarten, dass politisch interessierte Per-
sonen sowie jene, die sich an ihrem fehlenden Wahlrecht stéren, ein besonderes Interesse an
der Erlangung der 6sterreichischen Staatsbirgerschaft haben.

Grafik 13: Einbirgerungswunsch nach Interesse an &sterreichischer Politik, in Prozent
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Unsere Daten zeigen jedoch keine nennenswerten Unterschiede im Einbirgerungswunsch
nach dem Interesse an &sterreichischer Politik. Dieser Befund muss jedoch vor dem Hinter-
grund interpretiert werden, dass in unserer Umfrage das Interesse an &sterreichischer Poli-
tik als durchwegs groR bezeichnet werden kann (vgl. auch Prandner/Grausgruber 2019). Im
Gegensatz dazu ist das Interesse an der Politik im Herkunftsland deutlich heterogener ver-
teilt. Hier zeigt sich in der Tat, dass bei Personen mit starkem Interesse an der Politik im Her-
kunftsland das Bedirfnis, die Ssterreichische Staatsburgerschaft zu erwerben, wesentlich
schwécher ausgepragt ist als bei Personen ohne ein solches Interesse.

Grafik 14: EinbUrgerungswunsch nach Interesse an Politik im Herkunftsland, in Prozent
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Grafik 15: Einbirgerungswunsch nach (negativer) Bewertung politischer Exklusion, in Prozent
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Anmerkung: Fragestellung: ,Es stort mich, an Nationalratswahlen und Wiener Gemeinderatswahlen
nicht teilnehmen zu dirfen” (zusammengefasst)

Da Wiener*innen ohne &sterreichische Staatsbirgerschaft weder bei Nationalrats- noch bei
Wiener Gemeinderatswahlen wahlberechtigt sind, kann der Wunsch nach Beteiligungsmég-
lichkeiten bei Wahlen einen Grund fur den Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft
darstellen (siehe dazu auch Regressionsmodell 3 in Tabelle 2, sowie die obige Grafik 3 zu
Motiven fir die Einbirgerung). Tatséchlich haben Personen, die das fehlende Wahlrecht
stort, ein markant haufigeres Bedurfnis nach dem Erwerb der Gsterreichischen Staatsbir-
gerschaft.
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Multivariate Analyse

Deskriptiv-tabellarische Analysen, wie wir sie bisher prasentiert haben, kdnnen noch keine
definitiven Hinweise auf ,kausale” Zusammenhénge geben.” Im Folgenden untersuchen wir
anhand von logistischen Regressionsmodellen, welche Faktoren fur die Erkldrung von Ein-
burgerungsinteresse von besonderer Bedeutung sind bzw. welche Faktoren auch unter Kon-
trolle von demografischen Kontrollvariablen®™ und konkurrierenden Einflussfaktoren einen
statistisch signifikanten Effekt aufweisen. Die abhangige Variable ist dabei die Frage nach
dem Interesse am Erwerb der sterreichischen Staatsbirgerschaft (ja vs. nein/wei noch
nicht). Dargestellt wird dabei die Odds Ratio der Pradiktoren/unabhangigen Variablen,
Werte <1 stellen einen negativen statistischen Zusammenhang dar, Werte >1 einen positi-
ven. Die Befunde werden in Tabelle 2 dargestellt.

Modell 1 beinhaltet ausschlief3lich die demografischen Kontrollvariablen Gender, Alter, Alter
quadriert, formale Bildung, Familienstand und Kinder im Haushalt. Dieses Modell verfigt
Uber eine geringe Erklarungskraft. Insgesamt werden bei einem R-Quadrat von 0,11 64 %
der Beobachtungen bei einem Trennwert von 0,5 korrekt vorhergesagt. Personen mit Hoch-
schulabschluss weisen dabei ein signifikant geringeres Interesse an EinbUrgerung auf, Per-
sonen mit Kindern im eigenen Haushalt ein hdheres. Diese Ergebnisse stehen in Einklang
mit der bisherigen Forschung zu EinbiUrgerungsverhalten (Reichel/Perchinig 2015, Vink et al. 2013,
Peters et al. 2016).

In Modell 2 nehmen wir Faktoren aus der Migrationsbiografie der befragten Personen auf:
die Staatsbirgerschaft, den Grund fur Migration, den Geburtsort bzw. das Alter bei Migra-
tion, das Vorhandensein von Verwandten mit Ssterreichischer Staatsbirgerschaft sowie
eine allfallige Absicht zur RUckkehr ins Herkunftsland. Die Modellgite steigt bei Aufnahme
dieser Faktoren erheblich; insgesamt werden nun 73 Prozent aller Beobachtungen korrekt
vorhergesagt. Die Odds Ratios der Pradiktoren zeigen, dass das Herkunftsland (bzw. dessen
Staatsbirgerschaft) den allfalligen Einfluss des Migrationsgrunds klar Uberlagert. So haben
Personen mit Staatsbirgerschaft eines der EU-Beitrittsstaaten ein deutlich héheres Inter-
esse an EinbUrgerung als Personen aus einem der ,alten” EU-Mitgliedsstaaten. Selbiges gilt
(noch deutlicher) fir Personen aus einem der Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugosla-
wien und aus der Turkei. FUr Personen aus einem anderen Drittstaat ist ein Einburgerungs-
wunsch nochmals erheblich wahrscheinlicher als in allen anderen Gruppen. Dariber hinaus
ist ein Einburgerungswunsch wahrscheinlicher bei Personen mit 6sterreichischen Verwand-
ten und bei Personen, die keine konkrete Absicht der Ruckkehr ins Herkunftsland ange-
ben. Der Geburtsort Osterreich sowie das Alter bei Migration stellen unter Beriicksichtigung
dieser Faktoren keinen statistisch signifikanten Einflussfaktor dar. Modell 2 zeigt also eine
besondere Bedeutung des Herkunftslands fur die Frage nach dem Interesse an Einbiurge-
rung (siehe dazu auch die landervergleichende Studie von Vink et al 2013).

Die Modelle 3 und 4 stellen auf Faktoren ab, die typischerweise als Aspekte sozialer und
identifikatorischer Integration betrachtet werden: Es sind dies deutsche Sprachkompetenz,
der Konsum deutschsprachiger Medien, die Bedeutung, die man der Staatsbirgerschaft
allgemein zumisst, sowie die Identifikation mit Osterreich und dem Herkunftsland. Modell
3 zeigt, dass integrationsspezifische Indikatoren grundsatzlich einen guten Beitrag zur

12 Grundsatzlich muss man sagen, dass durch Querschnittsdaten wie eine einmalige Umfrage nicht wirklich ,Kausaleffekte" festgestellt
werden kénnen. Dies wére methodisch nur durch Langsschnittanalysen (bei denen man untersucht, welche Effekte ein bestimmtes
Merkmal oder Ereignis nach einiger Zeit hat) oder durch experimentelle Untersuchungen méglich. Die multivariate statistische
Analyse ist jedoch eine allgemein anerkannte Annaherung an eine kausale Analyse. Kausalitat in der sozialen Welt ist grundsétzlich ein
hochkomplexes Problem (manche Wissenschaftstheoretiker*innen bestreiten iiberhaupt, dass es so etwas gibt), das hier nicht weiter
vertieft werden kann.

13 Die zentralen Ergebnisse der Regressionsmodelle bleiben auch unter Wegnahme der demografischen Kontrollvariablen bestehen. Die
Befunde dazu werden nicht im Detail dargestellt.
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Erklarung des Einburgerungsinteresses leisten; wichtig sind insbesondere die Fragen nach
der allgemeinen Bedeutung der Staatsbirgerschaft im Leben (positiv) sowie der Identifika-
tion mit dem Aufenthaltsland (positiv) und dem Herkunftsland (negativ).

Diese Effekte bestehen zudem unabhéngig voneinander; es kommt folglich auf eine
Identifikation mit dem Aufenthaltsland und zugleich eine geringere Identifikation mit
dem Herkunftsland an. Die eigene Bewertung der Deutschkompetenz sowie der Konsum
deutschsprachiger Medien steht hier nicht in einem statistischen Zusammenhang mit einem
EinbUrgerungswunsch. Dies gilt auch dann, wenn man deutsche Staatsbirger*innen mit
geringem Interesse an EinbUrgerung aus dem Modell ausschlieRt (wird nicht dargestellt).

Modell 4 fokussiert auf politische Involviertheit und umfasst das Interesse am politischen
Geschehen in Osterreich und im Herkunftsland und die Frage, ob man sich am fehlenden
Wabhlrecht in Osterreich stért. Es zeigt sich, dass auch politische Involviertheit einen Beitrag
zum Verstandnis eines (fehlenden) EinbUrgerungswunsches leistet: so haben Personen mit
ausgepragtem Interesse an der Politik im Herkunftsland signifikant seltener einen Einbir-
gerungswunsch. Ein méglicher Verlust politischer Mitbestimmungsrechte im Herkunftsland
kann eventuell als Erklarung dafir dienen, da mit dem Erwerb der Gsterreichischen Staats-
birgerschaft zumeist die Abgabe der bisherigen Staatsbirgerschaft und damit der Verlust
des Wahlrechts im Herkunftsland einhergeht (sofern dies bei dauverhaftem Aufenthalt im
Ausland Uberhaupt verfigbar war; Arrighi/Baubdck 2017).™

Das Interesse an 6sterreichischer Politik ist unter den befragten Personen grundsétz-
lich eher stark ausgeprégt (siehe Grafik 13), was dazu beitragt, dass dieser Faktor zwar in
einem positiven, aber statistisch nicht signifikanten Zusammenhang mit einem Einbirge-
rungswunsch steht. Personen, die es stért, dass sie in Osterreich auf (Wiener) Gemeinde-
und Bundesebene Uber kein Wahlrecht verfiigen, haben stark und signifikant haufiger einen
Wounsch nach Einburgerung. Daraus kann geschlossen werden, dass ein Bedurfnis nach poli-
tischer Teilhabe einen relevanten Faktor fir EinbUrgerung darstellt.

In Modell 5 wurden neben den demografischen Kontrollvariablen nur mehr jene Pradik-
toren aufgenommen, die bereits in den Modellen 2 bis 4 einen statistisch signifikanten
Effekt auf das Einbirgerungsinteresse aufwiesen. Dieses zusammengefasste Modell besta-
tigt die Ergebnisse aus den bereits dargestellten Modellen. Dariber hinaus zeigt es, dass
diese Faktoren eine Uberaus sichere Schatzung des Einbirgerungsinteresses erlauben. Bei
einem Trennwert von 0,5 werden dabei insgesamt 80 Prozent aller Beobachtungen kor-
rekt vorhergesagt (85 Prozent bei Einbirgerungswunsch, 72 Prozent bei keinem Einbirge-
rungswunsch). Folglich kann unter Verwendung von migrationsbiografischen Merkmalen,
Indikatoren zur Identifikation mit dem Herkunfts- und Aufenthaltsland und politischem Inte-
resse eine relativ zuverldssige Aussage dariber getroffen werden, welche Personen ein Inte-
resse am Erwerb der Ssterreichischen Staatsbirgerschaft haben, und welche nicht.

14 Einige Staaten gewdhren zwar auch anderen als ihren eignen Staatsbirger*innen ein Wahlrecht, jedoch setzt dies zumindest einen
daverhaften Aufenthalt in diesem Staat voraus.
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Tabelle 2: Regressionsanalysen zum Einbirgerungswunsch

(1) (2) (3) (4) (5)
Gender (RK: weiblich) 1,44+ 1,37 1,40 1,53* 1,52
Alter (in Jahren) 0,93+ 0,94 0,89* 0,88** 0,87*
Alter (in Jahren) quadriert 1,00 1,00 1,00 1,00* 1,00+
Formale Bildung (RK: keine Matura)
Matura 1,10 1,10 1,00 0,90 0,84
Hochschulabschluss 0,52** 0,64 0,47* 0,44** 0,44*
Familienstand (RK: ledig, geschieden, verwitwet) 1,06 1,05 1,01 113 1,09
Kinder im Haushalt (RK: keine) 1,74* 1,49 1,74* 1,70* 1,47
Staatsbiirgerschaft (RK: EU vor 2004)
EU ab 2004 4143** 4’00**
ehemaliges Jugoslawien 6,70** 4,84**
Turkei 7,41%* 6,31**
(anderer) Drittstaat 17,27** 14,70**
Grund fiirr Migration (RK: andere, mehrere)
Familie 0,83
Ausbildung 1m
Arbeit 1,25
Krieg, Verfolgung 1,32
in Osterreich geboren (ja/nein) 0,53
Verwandte mit AT Staatsbirgerschaft (ja/nein) 2,05%* 1,78*
keine Rickkehr in Herkunftsland (ja/nein) 3,81%* 2,45%*
Alter bei Migration in Jahren 1,00
Deutschkompetenz (RK: mittelm&Big, schlecht)
sehr gut 0,56+
gut 0,65
Konsum deutschsprachiger Medien (RK: selten, nie)
oft 0,87
gelegentlich 0,97
Bedeutung der Staatsbiirgerschaft (RK: eher nicht, gar nicht, weiB nicht)
sehr wichtig 4,69** 5,78**
eher wichtig 2,63** 3,44**
Identifikation als Osterreicher*in (1 véllig - 10 gar nicht) 1,29** 116**
Identifikation als Angeh&rige*r des Herkunftslands (1véllig - 10 gar nicht) 0,72** 0,78**
Interesse an Politik in Osterreich (RK: eher wenig, so gut wie gar nicht)
sehr 1,63
zum Teil 1,64+
Interesse an Politik im Herkunftsland (RK: eher wenig, so gut wie gar nicht)
sehr 0,20** 0,37*
zum Teil 0,40** 0,66
fehlendes Wahlrecht stért (ja/nein) 3,28** 2,79**
Konstante 3,60 0,25 13,57* 7,40%* 1,15
n 502 502 490 502 490
R-Quadrat (Nagelkerke) on 0,36 0,40 0,24 0,55
% korrekt EinbUrgerungswunsch 82,0 81,3 84,7 81,3 85,1
% korrekt kein Einburgerungswunsch 371 599 67,2 57,4 71,8
% korrekt gesamt 64,3 72,9 77,8 719 79,8

Anmerkungen: Odds Ratio; ** <0,01, *<0,05, +<0,1; RK=Referenzkategorie;
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Einstellungen zur Staatsbirgerschaft

Im Folgenden geben wir einen kurzen Uberblick iiber die Einstellungen der Teilnehmer*in-
nen der Umfrage zu Staatsbirgerschaft und zu méglichen Reformoptionen. Die in Grafik 16
dargestellten Ergebnisse zeigen eine sehr deutliche Zustimmung zu einem automatischen
Staatsbiirgerschaftserwerb von in Osterreich geborenen Kindern, zu einer grundsétzlichen
Erleichterung der Einbiirgerung fur Menschen die schon langer in Osterreich leben und -
etwas abgeschwacht - zu einer Ermdglichung der Doppelstaatsbirgerschaft. Die gleichen
Einstellungen vertreten im Ubrigen auch die Osterreicher*innen, die im Ausland leben (Gundl
2021). Im Umkehrschluss wird die Negation einer Doppelstaatsbirgerschaft — man kénne
nicht gleichzeitig zwei Staaten angehdren — deutlich abgelehnt. Eher heterogen gestalten
sich die Antworten auf Fragen zur grundsétzlichen Bedeutung der Staatsbirgerschaft. Fir
zwei dieser Befunde — automatischer Staatsbirgerschaftserwerb fir Kinder sowie Doppel-

staatsbirgerschaft — lohnt eine néhere Betrachtung:

Grafik 16: Einstellungen zur Staatsbiirgerschaft, in Prozent

Kinder, die in Osterreich zur Welt kommen, sollten automatisch die
Osterreichische Staatsburgerschaft bekommen.

Zuwanderern, die schon lénger hier leben, sollte der Zugang zur Staats-
birgerschaft erleichtert werden.

Man sollte Doppelstaatsbirgerschaften erméglichen.

Die Staatsburgerschaft ist ein wichtiges Zeichen der Zugehérigkeit zu
einem Land.

Die Staatsbirgerschaft ist nicht wichtig, Hauptsache, man kann in
einem Land ungehindert leben und arbeiten.

Man kann nicht gleichzeitig zwei Staaten angehéren, Doppelstaatsbir-
gerschaften sollten grundsatzlich verboten werden.
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Anmerkungen: Fragestellung: Wie sehr stimmen Sie den folgenden
Aussagen zu bzw. nicht zu? (gesamt=502)

Dem Vorschlag, in Osterreich geborene Kinder sollten automatisch die dsterreichische
Staatsbirgerschaft erhalten (lus Soli), stimmen insgesamt 83 % zumindest eher zu (vgl.
Grafik 16). Differenziert man diese Frage nach der Staatsbirgerschaft der Befragten, ist

die Zustimmung durchwegs hoch, jedoch bei EU-Birger*innen (Mitgliedsstaaten vor 2004
80 %, Beitrittsstaaten nach 2004 76 %) etwas schwicher ausgepragt als bei Drittstaatsange-
hérigen (ehem. Jugoslawien 92 %, Turkei 85 %, andere 85 %; nicht dargestellt). Ebenso ist die
Zustimmung dazu unter jenen besonders hoch, die selbst die &sterreichische Staatsbirger-
schaft gerne erlangen mdchten (87 %) und etwas geringer unter jenen, die dies nicht beab-
sichtigen (78 %). Insgesamt kdnnen wir also feststellen, dass ein lus Soli unter auslandischen
Staatsbirger*innen in Wien - also den Eltern méglicherweise davon betroffener Kinder —
eine sehr starke UnterstUtzung hétte.
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Grafik 17: Zustimmung zur Ermdglichung von Doppelstaatsbiirgerschaften, nach eigener Staatsbirgerschaft
und nach dem Interesse an Einbirgerung, in Prozent
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Anmerkung: Fragestellung: Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen zu bzw. nicht zu? (gesamt=502)

Komplexer gestaltet sich die Frage nach der Erméglichung einer Doppelstaatsbirgerschaft.
Hier ist die (insgesamt starke) Zustimmung unter EU-Burger*innen héher als unter Dritt-
staatsangehdrigen, insbesondere Turk*innen (siehe Grafik 17). Zudem ist sie hdher unter
jenen, die die 6sterreichische Staatsbirgerschaft nicht erwerben mdchten als unter jenen
die dies beabsichtigen. Diese Ergebnisse kénnen dadurch erklart werden, dass eine Dop-
pelstaatsbirgerschaft insbesondere fUr jene attraktiv ist, die andernfalls die Ssterreichische
Staatsburgerschaft eher nicht erlangen wisrden — namlich EU-BiUrger*innen und eben Perso-
nen, die dies unter den derzeitigen Bedingungen nicht in Erwdgung ziehen. Unter jenen, die
derzeit kein klares Interesse an Einbirgerung haben, wurde explizit nachgefragt, ob sie dann
ein solches Interesse hatten, wenn sie ihre bisherige Staatsbirgerschaft behalten kénnten.
In dieser Gruppe waren 65 % unter diesen Umstanden an einer Einblrgerung interessiert
(Grafik 18). Folglich I3sst sich von einer Erméglichung der Doppelstaatsbirgerschaft ein
betrachtliches Potential zur Starkung des Einbirgerungsinteresses ableiten.

Grafik 18: Interesse an Einbirgerung, wenn Doppelstaatsbirgerschaft méglich, in Prozent
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Anmerkungen: Fragestellung: Waren Sie daran interessiert, die Ssterreichische Staatsbirgerschaft zu

erwerben, wenn Sie lhre bisherige Staatsbirgerschaft behalten kénnen? Befragt wurden nur jene, die der-
zeit kein Interesse an Einbirgerung haben.

Wounsch nach Erwerb der Gsterreichischen Staatsbirgerschaft



	Seite 17
	Motive für Einbürgerung
	Seite 18

	Determinanten für das Interesse an Einbürgerung
	Migrationsbiografische Merkmale und Einbürgerungswunsch
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Einbürgerungswunsch nach sozialer Integration und Identifikation
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Einbürgerungswunsch nach politischem Interesse
	Seite 25
	Seite 26


	Multivariate Analyse 
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Einstellungen zur Staatsbürgerschaft
	Seite 30
	Seite 31


